
Besprechunge
nliche 10-Kirchen'gve‘sqhii:Hte un die pérsö unmöglich erwies. ‘Bismärck war Monar-

graphıe stehen ın harmonischer Vollendung chist, und War Anhänger der konstitutio-
nellen Monarchie, weiıl diese die ıllkürda Zugleich ıst  f das Buch W1€ eın Abschied

von der alten eutschen KReichsverfassung, der Kürsten ausschloß., weshalb später
die se1it tto dem Großen weltliche un uch iılhelm tadelte. Noch drohender

schien iıhm die Gefahr des Parlamentarıs-geistliche FKFürsten nebeneinander kannte.
Man hat el Böses ber dıe geistlichen I1US sSein Sobald ine Spur des An-
Landesherren gesagt. Hıer ist ber der Er- spruchs der Volksvertretun auf INT Recht
WEI1S erbracht, da{iß Landesherrentum und wıtterte, arbeıtete mıiıt al Kraft dage-
geistliche Gewalt ın iıhrer Vereinigung [Nall- SCH Er kannte uch nıcht den Begrift des
ches ute schaffen konnten un schufen. ‚„ Volkes‘®‘, sondern 1U den VO Monarchen
Die weltliche Macht erlaubte ıne größere geleiteten Staat (Vgl. uch ‚„Kontinultät
Hıltfe der geistlichen Fürsorge; umgekehrt un Tradition®“, rankfurt 1956, Diester-
mälßigte das geistliche Amt die weltlichen WES; FE} Wenn diesen auch theoretisch

als 1ıne der gottgewollten Ordnungen A,  CnRegierungsmaßnahmen. Das Wort ‚„„Unter
dem Krummstab ist gut wohnen““® ist nıe erkannte, die VOT und ber dem einzelnen
eine Schmeichelei VO. Höflingen SECWESCH. steht, blieb doch praktisch die Rechtsan-

ach dem prachtliebenden Kurfürsten schauung auftf der pragmatischen Ebene Was
UusSs dem Haus Wıttelsbach förderte der dem Staat nutzte und wWas ıhm schadete,
Habsburger Herr durch seıne Ireue be1ı der War das un: SeINEr politischen Auf-
gesam Verwaltung, seıne Fürsorge für fassung. Daher können WIT uch beı aller
die Untertanen das and In den StUurmzel- Anerkennung der evangelischen Grundan-
ten der französischen Revolution un der schauung bei Bismarck keın wahres Gefühl

für das Recht erkennen. Er bliebh Macht-Gewaltmaßnahmen Napoleons. Das alles War
iıhm Gewissens- und Herzenssache, W1e un Gewaltpolitiker un: verstand sich
ıhn seine Mutter gelehrt hatte uch der anderen Maßnahmen NUr. wenn sS1€e den
Abbau der nationalkırchlichen Bestrebun- Staat förderten. So mu{ß auch Kober (klei-
SCH des 18. Jahrhunderts ist eın Verdienst nere) Rechtshbrüche zugeben (A47%) Das stoff-
VO  — Max Franz. Gedenken WIT uch der reiche Buch erweıst die Tiefe der christ-
anschaulichen Darstellung. Der Leser be- lichen Überzeugung des Kanzlers. Der Eın-
gınnt jede 1NEUE Seıite des Buches mıt fallsreichtum des Politikers un Staatsman-
Freude. uch b  eın Max Franz konnte 1165 kann uch nıcht bezweıftelt werden.
dem Gang der Geschichte nıchts ändern, Aber ıst nıcht abwegl1g behaupten,
ber ıst doch e1in großartiger Abschlufs da{fß die Geschichte das Urteil über Se1InNn
einer tausendjährigen Geschichte, dıe selbst Werk gesprochen hat Bismarck und seine
1Im Untergang diese Jahrhunderte verklärt. Welt immer noch eın wichtiger eıl
Vergessen WITL über den großen Leistungen der Forschung. Dennoch scheint uNns, da{fß
des Kurfürsten auch niıcht Sein Mäzenaten- sich hinter der heutigen Bismarckrenals-
Lum, das einem Beethoven dıe Zukunft öff- nationalistische Tendenzen verbergen.
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Kober, Heınz: Studien zur Rechtsan-

schauung Bıismarcks. (305 5.) Tübın-
SCH 1961, C. B. Mobhr. 30,— Die TAau

Kober löst den Widerspruch der katholi-
schen un protestantischen Forschung be- Gößmann, Elisabeth: Dıe Frau und iıhr
züglıch der Rechtsanschauungen Bismarcks Auftra Die Liebe ZU Vergänglıichen.
dahin, da{fß diese aus der evangelischen Freiburg 1961, Herder. In 13,60
Lehre VO der totalen Verderbtheit der Titel und Untertitel dieses Buches, das
Welt ableitet, deshalb könne uch der „„e1inNerselts ıne theologische Untersuchung
Christ ZU Sünde, dem Rechtsbruch se1N, anderseıts ber uch ıne besondere
ZWUNSEN werden. S o einfach ist ber die ähe ZU Leben behalten‘®‘ möchte (Vor-
Lage wohl nıcht;-denn unter denen, die in wort), sınd seinem systematischen eil
der Konfliktzeit Bismarck der Ungerech- entnommen, der tiwa e1inNn Drittel des Um-
tigkeıit zeıhen. zweifellos uch viele fangs ausmacht. Der Jıtel („„Die Krau und
Protestanten, die offenbar das Vorangehen ihr Auftrag”‘) ist ohl als Fragestellung,Bismarcks schlechthin verurteilten. Das stark der Untertitel („„Die 1nuebe ZU Vergäng-
apologetische Buch zeigt 1m einzelnen, W1e6  S Lichen . als Antwort darauf verstehen.

W ıe kommt dieser Türs erstie nıchtdie christliche Gesinnung des Kanzlers alle
Gebiete des polıtischen Lebens umfta{ißte. Es sechr einsichtigen twort? Das Vergäng-
übersieht freılich, daflß sich Bismarck War liche ist die Welt des Menschen, der Mensch
SErn in christlichen Gedankengängen be- leht 1m Vergänglichen, dıe Krau jedoch
e, solange hoffen konnte, seıine Geg- ders als der Mann Was dıe Frau als Ver-
Ner überzeugen, daß ber immer gänglichkeiıt erfährt, ist die ‚„‚scheinbare
die Macht. und die Gewalt appellierte, Vergeblichkeit 1mM Alltäglichen‘®‘, dıe „„Ver-
bald siıch e1INe friedliche Vereinbarung als gänglichkeıt 1mM kleinenf‘, der ununtfier-


